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Bahnhof Manifestationen von Gremsko Mitrovica bis Gisaf. fast IMenloses 
Spalier der Bauern zwischen Gisak und Zagreb - loo.ooo Menschen begrüßrn 

den Kroatenfahrer! 
LM. B e o ? r a d, K. Juli. Die durch 

die Schllsse von PuniSa R a L i 6 in der 
Ekupschtina schwer verletzten Abgeordneten 
der Bäuerlich-demokratischen Koalition, 
Stefan N a d i 6, Tr. P e r n a r und 
G r a n d j a find nitn bereits fo weit 
s^eitesen, dah an ihre Ueberflihrunq nach 
Zagreb gedacht werden konnte. Die behan­
delnden Aerzte gaben ihre Zustimmung da­
zu, dafx die Reise ohne Gefahr für die völli­
ge Gi'nefunff bewerkstelligt werden kann. 
Zu dief?m Zivelke wurden in aller Stille in 
den lej:ten Tagen alle Vorbereitunqen ge-
trojM. Gestern ift ein Salonwagen aus 
^greb in Beograd eingetroffen. 

Zur Sicherheit der Reifenden waren ans 
Zagreb feckzs Detektive hier eingetroffen, 
die die ganze Nacht im Krankenhaufe ver­
brachten. Itttereffant ist, dah in der Nähe 
des Krankenlagers etwa Manzig Abgeord­
nete der BKD und einige nationalistische 
Studenten die Nacht im bezw. in desien un­
mittelbarer Nähe verbrachten, um für alle 
Fälle fofort bei der Hand zu fein. 

Stefan Nadiö und die iibrigen zwei Ver­
letzten verbrachten die Nacht sehr gut. Um 
K Nhr friih tvnrden sie von den Aerzten 
noch einmal griindlich unterfucht. Da das 
lZrgebnis ein allfeits zufriedenftellcndes 
war, wurden die drei Abgeordneten ange­
kleidet und nahmen fodann in Begleitung 
oon Prlbieeviö und einigen anderen Abge­
ordneten der BDK in den bereitgestellten 
Sltttomcbilen Platz, woraus sie zum Bahn­
hof fuhren. 

An Bahnl^ofe hatte fich eine zahlreiche 
Menge angefammelt, die die Abgeordneten 
herzlich begriihte. Radiö, Dr. Pernnr und 
l^^randja verabschiedeten sich von ihren in 
Veograd verbliebenen Freunden und ?lbge-
ordneten, darunter auch von PribiLeviö 
und Bilder, die einige Zeit noch in der Re­
sidenz zit verbleiben gedenken, woraus sie 
den Snlontvagen bestiegen. In ihrer Be-
gleitnng traten die Reife nach Zagreb auch 
der behaitdelnde Arzt Dr. K o st i ö und 
einige Krankenschwestern an. Um 7.50 s-^te 
sich dcr Schnellzug in Bewegung. 

» 

5M. Z „ ^ h g. Die Heimf''hrt 
>?r drei Abgeordneten der Opposition ge­
staltete sich einem impofanten Triumph« 
5Ui?. In allen Stationen, In denen der Zug 
h?elt, fan?>:n sich Deputationen von An-
häng-'rn und eine große Menfchenmenge 
ein, die insbesondere Stefan Radiö herzlich 
bcgriisite. Dieser war bald nach Verlassen 
VeogrndS leicht eingeschlafen. Imposant 
tLnre»! die Vmvsänge in Srentska Mitrovi­
ca. Binkovtt, Brod und Sifak. In Binkovci 
degriifzte di.' drei Al;goi-r>'neten der zufällig 
dort anwesei'de päpstliche Nuntius Pelle-
grinetti. 

Geradezu riihrend waren die Beweife der 
Stnhänglichfcit der kroatischen Nmtern mtf 
der Strecke zwifchen Sifak und Znareb. An 
beiden Seiten deS Balnid'^mmes w-^r ein 
be^nl^s'e ltsckenlos?S Spalier non ^'findleuten 
alt-kgesteNt, das dem Zuge aus seiner ?^ahrt 
^nwinkte und den Salonwagen beim Vorbei 
fahren mit Blun.en tiberfchiittete. 

LM. Z a g r e b, 8. Juli. Je näher die 
Ankunst des Beograder Schnellzuges her-
anriickte, umso dichter wurden die Men-
fchenmafsen auf dem ausgedehnten Bahn-
hof??latz, im Stationsgebäude Utid vor allem 
auf dem Bahnsteig. Man schält die Zahl 
der Herbeigeeilten auf etiva lvll.ljltv. Als 
der Zug mit einer halben Stunde Ver-
fpätung um l8 Uhr in der Station einlief, 
intonierte die Musikkapelle die krocztifche 

j NationalhtMne und die erschienenen ver-
! einten Gesangvereine stimmten ein weihe­

volles Lied an. Als Nadiö dem Salonwagen 
^ langsain entstieg, brach die Menge in Ju-
^belrufe aus. 

Hierauf begrlistte die heimgekehrten Par« 
lamentarier der Vizepräsident der Kroati­
schen Bauernpartei, Iure V a l e L i <i. 
In seinen Ausstihrungen betonte er, dafz 

, die Kroaten dorthin, wo sie mit Kugeln nnd 
unter Blut vertrieben worden waren nie­

mals mehr zuriickkehren könnten. In Be­
gleitung des Beograder Arztes Dr. Kostiö 
und der mitgekommenen Abgeordneten be­
gab sich sodann Radie mit seinen Kollegen 
vor das B«hhofs,ebäude und stieg in das 
bereitstehende Aitto. Der Zng bewegte sich 
zum Banernhcim, wo Begriiszungsanspra-
chen gehalten wnrden. Der stättdig anwach­
sende Zug setzte hieruus seinen Wea durch 
die Stadt nach Pnntoveak, z,:r Villa Radic' 
fort. Der Vizeobmann der BDK, Abg. 
Predavec. hielt hier an die Menge 
eine Anfprachc, in der er das Volk zur 
Disziplin ermahnte und es anfforderte. 
ruhig auseinanderzugehen, insbefondere da 
die verwundeten Abgeordneten von der an-
ftreilgenden Reise sehr ermiidet feien. Lang­
sam zerstreute sich die Menge, während sich 
Radiö, Dr. Pernar nnd Grandja zur Ruhe 
begaben. 

!Dl? Situation 
j in Beograd 

LM. B e o g r a d, 8. Juli. D«r mit 
^Spannung erwartete Sonntag, der nach 
'Meinung der kroatischen uud auch der hie-
i sigen Presse die l?ntscheldttng in der Frage 
'der Klärung der Innenlage bringen sollte, 
! verlies im Wesentlichen ergebnislos. 

' Der König verbrachte den ganzen Tag tn 
i Topola und kehrte gegen 20 Uhr in die Re-
, sidenz zurlick. Bormittags erstattete der In­
nenminister Dr. KoroKex dem Hosmarschall 

'einen kiirzeren Besuch. 

Um elnen letzten Verfnch zu wagen, ent-
schloh sich der König gestern fpät abends, 
sämtliche Partetchefs in einer gemeinsamen 
Audienz zu empfangen, w deren Perlause 
die Konzentrntionsidec neuerdings in Er. 
loägnng gezogen wurde. Trotz der zuver-

^ sichtlichen Stlmmung in den Regierungs­
parteien diirfte mit Riicksicht auf die unent­
wegte Haltung der Bänerlich-demokroti-
schen Koalitlon eine Einigung mit der Op­
position nicht erzielt worden fein. 

Im Laufe des heutige» Vorinittogs fan­
den zcihlreiche Befprechungen der Flthrer 
der Koalitwnsparteien statt. Bezeichnend ist 

I jedenfalls die Tatsache, dah die Radikalen 
bereits nicht unwesentlich wankend gewor­
den sind. Es mehren sich näml'ch die Stim-

>m<^n. die slir ein überparteiliches Kabinett 
^ plädieren. 
! Innenminister Dr. K o r o 8 e c wurde 
nach der Riickkehr des Königs ans Topvla 
»n Audienz empsangen und berichtete dem 
K ö n i g  l i b e r  d i e  A b r e l s e  S t e f a n  R a d i « ! ,  
Dr. Pernars und Grandjas nach Zagreb, 
sowie til»er deren begeisterten Empfang in 

l.)er kro^tttschen Hanptstadt« 

Generalversammlung 
der Nationalbank 

LM. B e o g r a d, 8. Juli. Unter d<?m 
?orsit)< des Vizc'gouvcrnl'urS V a ' l o w 
wurde heute eine austcrordcntliche General­
versammlung der Nationalbank abtiehalten. 
Vizegouvcrnenr Bajlow hielt dem kürzlich 
verstorbenen Gonverneilr s r e ö k o v i 
einen wnrnicn ?!achruf, woranf Generaldi­
rektor Novakovie einen längeren Bericht 
nber den Stand der Vank sowie siber die 
Gritnde der von d<r Regierung veranlass­
ten Einberufung der ans.eror-dentlicheii Sit­
zung erstattete. Da es sich vornehmlich um 
die Aufnahnie einer c^rl^s;ereii ?lu'5landöan-
leibe hmidelt, sci eine Umgestaltunci der 
Bank erforderlich, sei ein Gesekentwurf 
über die Nation<ilbauk auöi^'arbeitet wor­
den, wc>nach die Anfsicktskomvetenz vom 
.?>andel'^ministeriuin mif das FinanMiniste-
riirm ilbergekit. ?lftienkapital d<r No­
tenbank wird auf Millionen Dinar er« 
boht, so da^ die ?l<'ueinteilung sich in lilXlM 
Aktien AN 4sM Dinar Nominale wiegelt. 

Ter nene Gesetzentivnrf wlkrde mit Stim-
n'v'nlnebrheil augenouinn-n. Tie neue '.^>or-
lage gelangt deinnächst cil<'ichzeitig mit dem 
(iieset^entwnrs über die Dina:stcis'ilisi<'rnng 
vor die Sknpschli^^a. Der Staat wird bei die 
'er G<'l(genbeit der Natioualbank einen Be­
trag von vier Millionen Pfnu'd zur Vern'i-
guug stellen. 

Mazedonischen Komitees, General Alexan­
der P r o t o g e r » ni. nl^nos'iert, wäh­
rend die Persönlichkeit ieine.^ Gefährten, 
der gleich beim erste« Schusse tot war noch 
nicht festgestellt werden konnte. (5iner der 
Attentäter wurde bereil'5 verhaftet, doch 

ie über seine Persou wir auch über sei« 
ne zwei aeflüchteten >tomp!iz'.'u lneher noch 
nichts in Erfahrnng gebracht werden. 

Wie Onndborg gerellel wurde 
LM. O s l o, 8. ^nli. Das .^triegsmini-

stcrium erlnelt hente vl?m Dampfer „Trie­
fte" ein Tes's'"?'—n, das E>nie!hcii.-:n iilier 
die Rettung deo norwegischen Fsiegers 
Lu ndbofg non der tfisfcholle bei No-
biles i^enten ent^iäst er^'^.ben sich 
d'e sowie 
das Mntb-^lnazeng mit Lc.ttnant Schie-
bert. Der landete tmch wie-

s,»; ?^kglier'^rnppe, 
nas'm ail Bord nnd crliob lich 
wieder in ' Insassen den 
Sch''sl)rii!5 tinf der t^'^scholli' ver-
f^l'eben. < ..... ' . 
R'^diostation zuw^^rsen. Der ?lvnarat lan» 
!^?te a»' ' " ' d»^? 
zeug „llpland". das das User No? dsst-
land dur«'^'":^ warf den ?tobilele'ttcn 

.^n. 
Ueber Malmgreen nnd s?n,c .-iwei Vegleis 

ter fehlt noch iinmer Spnr. 

Die polnisch-likanifchen 
Verhandluniett 

TU. 5t o w n o, 8. !^^lili. G.ncril versaui-
nielten sich die Sicherlieit>5^ nnd die (5nt-
schädignnczökoulntission zu ibrer vierten ?it-
znng. Die polnische Des'gation lelinte nech 
einniol das litauische Ticherbl'it^-.^in-i'st'kt tib 
nnd schlng neuerlich vor, als Verhand-
lnng'^basis entnieder da? volnisch'.' Projekt 
anznneb'nen oder aber von litauischer <et« 
te ein nene^? ^iir?es"'!te '^ii lts'l^eu^ ?^onsei« 
teil der litauischen Delepation wurde das 
Einbringen eineö neueu Projekte- gleich-
kasls abgelehnt. Der Geaeusatz iu den bei­
derseitigen ^)luffassungen ist so gro^. das; die 
^^erb-indlnngen al«? aelcheitert .;»i betrach» 
ten sind und abaebrochen wnrden^ 

Liesselexplofton 
TU. .Bassel, ."»»li. t'enachbarten 

Astmarschen ereignete sich gesterir frnl, eine 
fnrcktbare .^esielerplosion iin l^'unowerk 5?. 
Georaen, wobei der ^ie 
Stichi^laintnen sofort getötet wurde, ^iinf 
andere ^.'lrb'''^' «'u d^'rart schwere 
Perbri'ibnngen, d<i^ sie iin .^trankenhanse 
bald nach der (5'inliefernng den fnrchtbaren 
Verletznngen erlagen. Der Materialschaden' 
ist bedenkend. 

General Vrotogerow 
erfchossen! 

Das Opfer eines politifchen Attentats. 

. LM. S o f i a. 8. Jnli. Um 1.30 Ubr 
i:achts gal>en drei Uirl^ekanttte mitten in der 
Ttadt aitf Mei spazierende .?>errcn Nevol-
verschüsse ab. Cin<^r d<r l^etrofkenen nxir 
sofort tot, der andere jedoch so schiver vcr« 
wnndet, das; er ins Krans>'l?hans nlx'rführt 
werden mitstte. wo er bald dar<^ns se'n<^n 
Verletningen erlag. Der im Krankenl^anie 
iLerstorlivtle wurde als der r^lchrer dcö 

Fnrchkbare Schiffskalattroph« 
TU. S a n t i a g o de C l) i 1 e, 8. Iltii. 

Der chilenische Trnppentranoportdanlpfer 
„Angamos" ist ans der s^-ohrt nach dem 
5>afen Labtt mit "'.U ^alirgästen, griis^ten« 
teils Militärpersonen, im l^eitigen Stnrm 
auf einen Helsen angefahren. Dnrch die 
Wncht des Anpralles wurde das schiff nlit-
ten anseittaudergerifsen und sank auf der 
'".teile. Von der gesaultei, il^.'savting konn­
ten sich nnr v''r Personen schwimmend an 
die ^^üste rett^'n '^''r ^lapitan des Dmnp-
fers beging EeU^stlnort»« 
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^ W l e n, 5. Juli. 

in der letzten Juli-Wlzche auf daS allerdrin-
gendste Minimum zu beschränken. Auch die 
Frachtentransporte werden in dieser Zeit 
— von wichtigen Sendungen und Lebens-
mittellieferungen abgesehen — zur Gänze 
unterbleiben. 

Die Vorsorge der amtlichen Stellen er­
schöpft sich aber natiirlich nicht in den Maß­
nahmen für eine klaglose Abwicklung des 
Reiseverkehrs. Feste von dieser nie dagewe­
senen Dimension haben schließlich auch ihre 
Schattenseiten. Die Wiener Polizeibehörde 
ist zum Beispiel seit Monaten an der Ar« 
beit, im Einvernehmen mit den Kriminal­
polizeien von ganz Europa den Aufenthalt 
von international bekannten Mitgliedern 
der Gilde der Taschendiebe, Hochstapler und 
Bauernfänger besonders zu überwachen. 
Es sind mehr als viertausend Signalements 
solcher Leute neu besorgt worden, von ds« 
nen man befürchtet, daß sie die Massenan« 
sammlung von zweihundertfünfzig-- bis 
dreihttnderttausend Menschen vielleicht dazu 
benutzen könnten, um das Feld ihrer Tätig­
keit in dieser Zeit nach Wien zu verlegen. 
Da die Meldevorschriften begreiflicherweise 
während der Festwoche nicht so rigoros ge­
handhabt werden können wie sonst, wäre 
ihnen die Arbeit hier nicht unwesentlich er­
leichtert und es wird doppelte Aufinerksam-
keit brauchen, um solche unerwünschte Gäste 
fernzuhalten. Auch die Sittenpolizei steht 
einer nicht leichten Arbeit gegenüber, die 
aber im Interesse der Festgäste notwendig 
und unvermeidlich ist. 

Das schwierigste Problem, an dessen klag­
loser Lösung Festleitung und Behörden im 
gleichen Maße interessiert sind, liegt jedich 
au-f ganz anderein Gebiete. Es handelt sich 
um die Vorsorge, die Gäste vor allen Er­
messen einer willkürlichen Preisbildung zu 
schuhen und vor dem zu bewahren, was die 
Wiener Geniütlichkeit sonst mit dem üblen 
Wort „Wurzerei" bezeichnet und was der 

Zwischen den alten Bäumen, die init ih­
ren .'lten Laubkronen die Wiener Ring-
strai;.; zu beiden Seiten einsäumen, baut 
man jetzt seit ein paar Tagen schon an den 
riesigen Tribünen zum Festzug der deut« 
schen Sänger. Auf eine Länge von mehr als 
zwei Kilometern erstrecken sich diese stockwerk 
hohen Holzgerüste und sie stehen architekto­
nisch in Verbindung mit den: gewaltigen 
Rondeau vor dem äußeren Burgtor, in des­
sen Mitte sich der Prunkbau des Festzeltes 
erheben wird. Ein Wald von Flaggenma­
sten, die die Wappenschilde aller an der 
Feier teilnehmenden Länder tragen, bildet 
eine Art heiligen Hain und umgibt die mit 
Gold' und Silberstoffen drapierte Weihe-
stätte, an der eine Viertelmillion Menschen 
aus allen Teilen der Welt den Manen Schu­
berts huldigen wird. Man will auch hier 
die Arbeit so beschleunigen, daß kein unvor-
kiergesehener Zwischenfall irgendwie ihre 
Fertigstellung stören kann^ Erst ain Sonn­
tag, den S2. Juli findet der große Festzug 
statt, aber schon zu Beginn der Woche, wenn 
die ersten Sonder^v"lge in Wien eintreffen, 
sollen auch diese Bauten vollendet sein. 

Man wird den Gästen den unerfreulichiin 
Anblick von eNvas Unfertigem und erst im 
Werden Begrisfenen diesinal beftimmt er­
sparen. Der Riesenbau der Sängerhalle im 
Prater ist sogar um volle sechs Wochen frü­
her fertig gew'.'sen als ursprünglich beabsich­
tigt^ war, und man hat in der Zwischenzeit 
auch schon etliche Male Gelegenheit gehabt, 
die prachtvolle Afiistik dieses Raumes ken­
nen zu lernen. Die neun tausend Sänger 
des osNnärkischen Sängerbundes, die hier 
gleichsanl zur Probe ihre Kunst zum Besten 
gaben, nahmen sich in der ungeheuren Aus­
dehnung des Podiuuis freilich nur als ein 
verschwindend kleines Häuflein Menschen 
aus und die Zuhörer des .^sonzertes füllten 
fauui die ersten Bankreihen deS unübersehba 
ren Saales. Aber die größte und zwingend­
ste Sorge, die der Bau der Sängerhalle und 
die Frage ihrer akustischen Zweckmäßigkeit 
bereitet hat, ist nun völlig verflogen und 
man braucht nicht mehr zu fürchten, daß 
hier ein Fehler unterlaufen wäre, den nie­
mand in Rechnung ziehen konnte. 

Jetzt bangt man eigentlich nur noch um 
oas leibliche Wohl der Gäste und um alles, 
was damit zusammenhängt, um ihre persön 
liche Zufriedenheit und um das Gelingen 
all dieser hunderisältinen Einzelheiten, die 
klaglos ineinandergreifen müssen, um die 
gigantische Maschinerie des Festes nicht in 
Unordnung zu bringen. Die Anknnft der 
Festgäste ist so organisiert, daß wohl kaum 

>noch etwas ^>asiieren kann. Hier war die ge-
'stellte Ausgabe freilich schon dadurch erleich­
tert, daß die überwältigende Mehrheit der 
Teilnehmer mit Sonder^ügen in Wien ein­
treffen wird, deren Zahl nnninehr bereits 
anderthalb .Hundert übersteiat. Soweit diese 
Züge aus oder über Deutschland kommen, 
Vierden sie übrigens mit den Lokomotiven 
der deutschen Reichsbahnen nnd mit dem 
reichsdeutschen Zugsbegleitpersonal bis in 
die Doniiil^adt aefi'chrt werdi'n. und äbnlich 
k)ielt auch die tschechoslowakische Eisenbahndi 
rektion bei der Beuiälügung dieses Mas­
senverkehres aus. Viel schwieriger liegt 
schon die Frlige der Rückfabrt. Nur der ge­
ringere Teil der Gäste wird die .Heimreise 
wieder auf den» kürzesten uud direkten Wege 
unternehmen. D-l Reisostrom wird sich viel 
mehr in alle Bundesländer ergießen und 
aus der Steiermark, aiis Kärnten, Salzburg 
und Tirol liegen Berichte vor, daß seit Wo­
chen ftsl" n',,- iraendwie in Betracht kommen 
den Unterkunftsinöglichkeiten restlos er­
schöpft sind^ Hier werden gewisse Stockun­
gen im Blihnverkehr wohl unvermeidlich 
sein und eltlschuldigt werden müssen, obwohl 
schon dafür vorgesorgt ist, daß alle Verkel^rS 
mittel in diesen Tagen ausschließlich den 
Festteilnehmern zur Verfüguna aestellt wer­
den. Ein Ausruf der Gcneraldirektion der 
Bundesbahnen bittet die einbeimische Be-
völkerung, immer und überall den Güsten 
den Borzug zu lassen uud die eigenen Reisen 

Norddeutsche unter dem ungefähr gleichbe­
deutenden Namen „Neppen* kennt. MeWirt 
schaftspolizei in Wien hat hier bereits das 
Menschenmögliche vorgekehrt und die in Be­
tracht kommenden gewerblichen Genossen­
schaften, vor allem die der Gaftwirte usw., 
haben sich dafür verbürgt, daß die Preise 
trotz des zu erwartenden Massenandranges 
keinen Aufschlag erfahren werden. Man 
wird auch während der Festwochen in einem 
besseren Wiener Stadtrestaurant um den 
Betrag von zweieinhalb Schillingen, also 
um etwa anderthalb Mark gut und reichlich 
zu Mittag essen können und niemand, der in 
diesen Wochen nach Wien kommt, braucht 
sich davor zu fiirchten, daß man ihn über­
vorteilen und anders behandeln wird als 
den Einheimischen. Es wird übrigens durck) 
die Auflage besonderer Beschwerdebücher 
dafür gesorgt sein, daß Unzukömmlichkeiten 
die trotz aller Vorkehrungen noch passieren 
mögen, sofort den zuständigen Stellen be­
kannt werden. 

Was also nur irgendwie vl)rgesorgt wer­
den konnte, ist wirklich in jeder Weise ge­
schehen. Aber trotzdem: Wenn man ganz 
ehrlich sein will, es hat doch feder ein biß­
chen Angst, ob denn auch tatsächlich alles 
klappen wird; Festleitung und Behörden 
nnd nicht zuletzt auch der Wiener über-
hallpt, der es nicht gerne sehen würde, wenn 
durch irgend ein Versagen der riesigen und 
so mühsam aufgebauten Organisation ein 
Makel auf seine gastfreundliche und lebens­
frohe Stadt fiele. Wer in dem .Haus zu tun 
hat, in dem die Festleitung "ntergebracht 
ist und in denl jet^t täglich ein nach Tau­
senden zählender Parteienverkehr herrscht, 
erhält allerdings »uerst noch den Eindruck 
eines völligen Chaos. Man ist sehr nervös 
hier und das ist sch'lis'ßlich auch verständlich 
und entschilldbar. Aber dann wird einem 
doch überall die so über^^enaend klinaende 
Versicherung zuteil, eS werde bestim>mt alles 
wie lim Schnürchen geben, daß er zuletzt 
selbst daran glaitbt. Oder daß er es zumin­
dest auch erbiifff. zehnte deittsche Sän-
gerbinidesfest in Wien soll nicht nur in der 
Zahl seiner Teilnehmer, in der Größe seiner 
Veranstaltung nnd in der sorglosen Fröh­
lichkeit seine? äußeren Bilde? alle seine 
Vorgänger übertreffen. Es soll so sein, daß 
nieni,>nd. war. mit einem Mißton 
im Herzen daran zurückdenkt. 

Rich. Wilh. Poliska. 

Me Ltlftungen des Bürgerschllltrs 
Eine sehenswürdige Schnlarbeilenansflellnng — Reue Anler-

richlsmelhode« — Der Weg znr «rbeilsschnle 
Die AuSstelluug der Schülerarbeiten aller 

Bürgerschulen Sloweniens, welche in den 
Räumen der 2. Mädchenbürgerschule (Can-
karjeva ulica) untergebracht ist, muß man 
gesehen haben, uni eiue richtige Vorstellung 
über den Bildungswert dieser Anstalten ge­
winnen zu können. Sie ist keine Paradeaus­
stellung, auf welcher bloß die bestgelungenen 
Schülerleistuttgeu zur Schau gestellt sind, 
so daß der uneingeweihte Besucher sich kei­
nen klaren Begriff über den eigentlichen all--
täglichen Schulbetrieb bilden könnte. Mau 
bekommt zwar auch eine Menge Prachtstücke 
zn sehen, aber gleich daneben kann man aus 
ausgebreiteten, fast naiven Schülerarbeiten 
über die wahre kindliche Arbeitsweise gut 
belehrt werden. 

Die Ausstellung ist zu umfangreich und 
zu reichhaltig — alle Räume des großeu 
Schlllkiauses siud dazu ausgenützt worden — 
um alles Sehenswürdige erschöpseud beschrei 
ben zu können. Es möge gestattet werden, 
den Besucher bloß auf Einzelnes aufmerk­
sam zu machen, waS ihm vielleicht wegen 
der Reichhüligkeit der ausgestellten Objek-
te. au denen Ta»iseude emsiger Schülerhän­
de währen'^ des vergailgenen Schuljahres 
öei'^rbeitet haü»n. l^ic^r cnsl,el)en könute. 

Man betritt z. B. den ?suc-?'t''llungsraum 
der Bürgerschule zu TrÜS. Sie hat Sachen 
ausgestellt, die ims besonders anschaulich 
über die moderne Anschaunugsmethode im 
Geographie- und Geschichtsunterricht belekt-
ren. Man sieht, wie die Schüler den Lehr­
stoff selbständig erarbeiten Es stacht da in 
der Mitte eines Tisches ein fenchter Ton-
klumpen, ans welchen der Schüler wählend 
der Geographiestunde die behandelte Land­
schaft Plastisch formt. Viele solche Rellesfar-
ten aus Ton sind da zu seh^'n. Viel B^^stlcr-

freude muß eine solche Arbeitsweise den 
Hckiülern bieten, denn was haben sie nicht 
alles zusammengestellt, um den sonst toten 
Wortunterricht zu beleben. Von dem Kas-
sernkraal und Mongolenjurte bis zu der an 
schaulichen Darstellung der Kohlenproduk-
tion in SHS, welche in verschieden großen 
Zsohlenstücken die Ergiebigkeit der einzelnen 
Gebiete greifbar vor die Augen stellt. Me-
chanisches Memorieren und Behalten des 
Wissenswerten ist durch selbständige Zusam­
menfassungen in kleinen Monographien er­
setzt. Der Schüler wird angewiesen, sein 
Wissen selber zu sammeln, er sucht selbst die 
geeigueteu Ouelleu. Es gibt da Albums mit 
gesammelte« AuSschuitten aus illustrierten 
Zeitungen u. a. Die kleinen geographischen 
Monographien sind sehr interessant. „Me 
Neise meines Vaters von Moskau nach 
Taschkent" führt den Titel die eine, „Afri-
ka ^ nach Reisebeschreibungen" eine an­
dere. 

Die AuSftelluug der Knabenbürgerschule 
in Maribor ist besonders reichhaltig. Sie 
veranschaulicht den Typ der Bürgerschule in 
einem Industriezentrum. Es sind da tech­
nische Zeitungen ausgestellt, welche durch ih-
re Präzision den werkechten Maschinenzeich­
nungen gleichgestellt werden können. Beson­
dere Anerkennung muß den ausgestellten 
Knabenhnndarbeiten zuteil werden. Diese 
.?nabenbürgerschule besitzt ja die bestausge­
stattete Echulwewrkstätte Jugoslawiens. 
Sie ist eine Schöpfung ihres ausgezeichne­
ten Leiters, des Herrn Direktors H u m e k, 
sie wird hi'uer durch Zubau erweitert wer­
den. Man kann eine Drehbank besichtigen, 
welche Direktor Hunlek selber gebaut hat. 

überwiegt bei fast allen Schulen das farben­

freudige freie und angewandte Echmuckzetch-
nen, wok^ jedoch keine der zahlreichen iib-
rigcn Techniken vemachlSsiigt worden ist. 
Hübsche Sachen sieht man auch in der Re­
produktionstechnik ausgeführt — Holz­
schnitt, Lindschnitt u. a. 

Die MSdchenhanidarbeiten sind in beson­
derer Fülle und Auswahl vorhanden. Von 
den ganz praktischen Hausfrazienarbciten 
bis zu auf die prächtige Batikarbeiten sind 
die verschiodensten Arbeitsarten auf der 
Ausstellung zu sehen. 

Man verläßt dsese Ausstellung gestärkt 
und beruhigt. Die Jugend des Mittelstan­
des, welche die hcmdige Generatioll oer Pro­
duktiven Gewer^tvei'benden, Werkmeister, 
BeschästKleute arbeitet und bildet, steht un­
ter der Aufsicht einex tüchigen Lehrerschaft, 
die ihr die Wege konstruktiver Arbeitsfreu­
digkeit und praktischen Sinn-s für ihr spä­
teres Dasein weist. 

Zum stonkurs der 
„Slavenska banka' 

Eine Mitteilung deS hiesigen Sleingläubt» 
ger-AuSschusseS. — Di« seltsamen Perspek? 

tioen Dr. RaoniharS. 

Vom hiesigen Kleingläubiger-Ausschu^ 
wird uns mitgeteilt: 

„Da in der Entwicklung deS .Konkurses 
obgenannter Bank seit Einsetzung des Gläu» 
biger-Ausschusses in Zagreb ein Fortschritt 
nicht zu verzeichnen war» ist in den Reihen 
der Gläubiger eine Bewegung entstanden, 
die sich hauptsächlich gegen den Obmann deS 
G l ä u b i g e r - A u s s c h u s s e s ,  D r .  R a v n  !  h a r  
gerichtet hat, denl man zum Porwurie mach 
te, daß von den Ereignissen, die eine erfolg­
reiche Beendigung des Könkurses hätten be­
deuten sollen urld die er in Aussicht gestellt 
hatte, kein einziges eingetreten ist, sondern 
daß sich der .Konkurs ins Unendliche fortsetzt. 
— Unter dem Eindrucke dieser Mißstim­
mung, die in den breiten Schichten der Gläu 
bigerschaft herrscht und die auch in mehre­
ren Zeitungsartikeln und Interpellationen 
an das Ministerium. Ausdruck fanden, ent­
schloß sich der Gläubiger-Ausschuß zu einey 
intensivregeren Tätigkeit, be^sonderS in der 
Richtung, einen Vergleich im Konkurse her« 
bei zu ffchren. — Ebenso bildete sich in 
Ljubljana ein ständiger Ausschuß in der 
Gläubigerschakt, welchem der Gläubiger-AuS 
schuß zu berichten und von dem er Anregun 
gen anzunehmen hat. In etwa einem Mo­
nate glaubt mon mitteilen zu können, ob 
die Möglichkeit des Ausgleiches besteht und 
hiemit wenigstens eine teilweise Auszah­
lung des BarvermögenS der Masse an die 
Gläubiger erfolgen kann." 

Darf die Polizei vor «ider-
rechilichen vewalllSiigkette« 

schStzen? 
Diese Frage ist, wie ein Zwischenfall, gn 

sich am K. d. M. in unserer Stadt abgespiel/ 
hat, nicht so leicht zu beantworten. 

Laut Zuschrift, die unserer Schriftleitung 
zugekommen ist, wird ein Mieter von sei^ 
nem Vermieter aus Räumung der Woh­
nung geklagt. Da der Mieter mit einem un 
günstigen Prozeßausgang rechnen muß, ent 
schließt er sich noch im Laufe des Prozesses, 
die Wohnnng zu räumen. Der Möbelwagen 
kommt, wird beladen, die Pferde einge­
spannt und der Transport setzt sich in Be­
wegung. Da erscheint der Vermieter, der 
bisher ruhig zugesehen hat, läßt das Hof­
tor schließen, versammelt seine Leute und 
verhindert mit Gewalt den Abtransport. 

Der Mieter begibt sich nun zum Chef der 
Polizei, weist ihm durch ein Gerichtsorgan 
nach, daß er seine Mie^-' hgf^ 
dem Vermieter daher keinerlei Rückbehal­
tungsrecht znstebt ,md ^aß das nnaesekliche, 
gewaltätige Vorgehen des Vermieters of­
fenbar nur den Zweck verfolgt, eine Ent­
schädigung dafür zu erreichen, daß der 
Mieter nicht fchon bei Einbringung der 
Räumuna^klage ausgezogen ift. Eine sol­
che Entschädigungsklage hat der Vermieter 
gar nicht eingereicht und erscheint eS auch 
fthr sr-^-ilich, ob ibm ein Entschädigungs­
recht überhaupt zusteht. ' 

Der .Herr Polizeich"f erklärt, daß er nicht 
berufen sei, gegen solche Gewalttätigkeit zn 
schützen und rät dem Mieter, Gewalt gegen 
Gewalt zu üben! Vergebens betont de? 
Miete»-, daß Selbsthilfe unter den gef^ebe-
nen Verhältnissen unbedingt zn einer .Ka­
tastrophe führen müsse. Der Herr Polizei-
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chef erwidert, daß er erst nachher ewschrei 
ten könne! 

Der Mieter verzichtet auf Selbsthilfe, da 
er sich sagt, daß er Gefahr läuft, mit dem 
Strafgesetz in Konflikt zu kommen, be­
schwert sich jedoch gegen den Standpunkt 
des Herrn Polizeichefs bei der Staatsan­
waltschaft, die hierauf der Polizei den Auf« 
trag erteilt, einzuschreiten. Im Beisein der 
Polizei wird nun das Hoftor gesprengt, da 
der Permieter mittlerweUe nicht auffind­
bar ist. Der Mieter kann nun endlich ab­
ziehen, ohne daß es zu Ausschreitungen ge­
kommen ist. ' >/ l 

Sin Messerstich ln< Herz 
Der unglückselige Alkohol fordert immer 

wieder neue Opfer! Gerade die Sonntage 
weisen in dieser traurigen Chronik eine fast 
lückenlose Reihe von durch übermäßigen Al« 
koholgenuß hervorgerufenen Exzessen und 
mehr oder minder verhängnisvollen Fol­
gen auf. So einen traurigen Fall zeitigte 
auch der gestrige schöne Sommersonntag. 
Im VolkSkcller in der Grajska ulica kam 

es gestern abends (angeblich wegen einer 
flrauenSperson) zwischen den zechenden Gä­
sten zu einer Rauferei, in die auch der 36. 
jährige Karl K ebr i 8 vermittelnd und 
beruhigend eingriff. Die Streitenden fielen 
nun über ihn her und begannen ihn zu be­
arbeiten. Hiebei erhielt KebriL einen sieben 
bis acht Zentimeter tiefen Messerstich in die 
untere Herzgegend und brach blutüber­
strömt zusammen. 

Die sofort herbeigerufene Rettungsabtei­
lung brachte den in den letzten Zügen lie­
genden Mann ins Krankenhaus, doch hauch 
te er bereits einige Minuten nach der Ein-
lieferung seinen Geist aus. 

Die Polizei nahm die Streitenden fest. 
Einzelheiten liegen zur Stunde noch nicht 
vor. 

Arteilsabanderuna 
Bekanntlich wurde unlängst der Kmif-

inann Johann Ko va ö wegen Verleum­
dung von Ioihann K r a n s c, Vkarkus 
P e g a n und Angel T u r k in den bei­
den hiesigen Tagesblättern, die er des Dieb­
stahls in seinem Geschäfte bezichtigte, waS 
eine mehrtägige UntersuchnngsWt dersel­
ben zur Folge hatte, vom Bezirksgericht in 
Maribor zu einer Woche Arrest, 500 Di­
nar Geldstrafe und je 500 Dinar Entschä-
digung an jeden der drei Kläger sowie zur 
Veröffentlichung des Urteils in der „Mar­
burger Zeitung" und im ,.Veeernik" ver­
urteilt. Auf die Beschwerde der Kläger we­
gen zu geringen Strafausmasses erbShte 
letzt das Oberlandesgericht in Ljubljana 
die Materielle EntscMigung für Türk auf 
VW0 und fÄr Krajnc und Pegan auf je 
I0lX> Dinar. 

Alkvholvergiflunß 

Samstag abends erhielt der Ajährige, 
tn der Aleksandrova eesta wohnhafte Em­
merich G. infolge übermäßigen Moholge-
nusseS eine Alkoholvergiftung und mußte 
auf der Rettungsabteilung Hilfe suchen, die 
ihm auch zuteil wurde. Welches Unheil wird 
der unglückselige Alkohol noch stiften! 

Abendlicher Aeberfall 
Gestern abends wurde der bei der Bau-

vnternehmung Accetto beschäftigte S2jäh. 
n g e  H i l f s a r b e i t e r  M a r t i n  L o  p  o r n i  k  
vor seiner Wohnung in der Lo8ka ulica von 
^nenl Unbekannten überfallen, wobei er 
Stichwunden an linken Unterschenkel und 
an der rechten Magenseite erhielt. Er muß-
te ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen. 

Todesfall 
Am SamStag, den 7. d. M. ist in Graz 

nas längerem Leiden der Pettauer Kauf­
mann und Hausbesitzer Herr Johann K o-
v a e e e im Alter von 50 Iahren verschie­
den. Das Leichenibegängnis findet heute, 
den 9. d. M. auf dem Zentralfriedhofe in 
Graz statt. Friede seiner Asche! 

ltsllket kiseadsllv-kalir-
ilsrteo im kalirIlsrtvvbLro 
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Eröffnung de» Liporlplazes 
des SK. üeleznikar 

Gestern, Sonntag, den 3. d. M. fand in 
allernächster Nähe der König Peter-Kaserne 
die feierliche Eröffnung des neuen Sport­
platzes des S. K. „2 e l e z n i L a r" >tatt. 
Nach den üblichen Begrüßungsreden wurde 
auf dem in '^eiecksform ge!haltenen, ge­
schmackvoll (wiewohl nur Provisorisch) ein­
gerichteten Sportplatz das erste Freund-
schastswettspiel zwischen S. K. „P r i -
m o r j e" (Ljubljana) und den Weißblauen 
unserer braven Eisenbahner abgehalten, 
welches den Einheimischen zur ^re ge­
reichte. Die Weißblauen entwickelten ein 
vorbildliches Kombinationsspiel und gaben 
dem Meister von Slowenien manch harte 
Nuß zu knacken. Der Sieg, den die Lotva-
cher errangen, war schwer vert>ient und 
dies gereicht dem jungen Sportklub unserer 
Staatsbahner zur vollsten Ehre. Das Re­
sultat 6:4 war für die Weißblauen eine 
glänzende Ehrenrettung, zu der sie nur zu 
beglückwünschen sind. Nach den sportlichen 
Darbietungen entwickelte sich auf dem hübsch 
arrangierten Unterhaltungsplatz, der vor­
nehmlich in Weißblau gehalten war. ein 
animierter Unterhaltungsabend unter frei­
em Himmel, der unter den Klängen der 
erstklassigen Eisenbahnerkapelle (Mrigent 
Herr Max Schönherr) einen flotten 
Verlauf nahm und unseren Eisenbahnern 
neben dem moralischen sicherlich auch den 
erwünschten materiellen Erfolg gebracht 
haben mochte. 

Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß 
sich das Sportleben der Draustadt parallel 
mit deren Vergrößerung auf das rechte 
Drauufer zu verlegen beginnt. Die wackeren 
Eisenbahner gingen bahnbrechend voran, 
und bald dürfte auch die S. V. „Rapid" 
ihren eigenen Rasen eröffnen. Dadurch ist 
«freilich die Frage eines Zentralsportplatzes 
noch lange nicht aufgehoben, im Gegenteil, 
man darf sich der Hoffnung hingeben, daß 
die Mseitige Entwicklung unseres Sport-
lebenS schon in einigen Iahren diese Frage 
ihrer Spruchrebfe entgegenbringen wird. 

I. V. 
« 

»Primorje» — »ZeleMlLar« 

«:4 <I,Z) 

Wie wir an anderer Stelle berichten, be­
stritten heute im Rahmen der feierlichen 
Eröffnung der neuen „2clezniLar"-Sport-
anlage unsere Eisenbahner ein Freundschafts 
spiel gegen den Fußballmeister vl»<^ Slowe­
nien, „Primorje" aus Ljubljana. 

Wider Erwarten leisteten die frisch ge-
backenen Hausherren harten Widerstand 
und erfolgreiche Gegenwehr. Nach überaus 
aufopferungsvollem Spiel gelang es den 
Weißblauen einen Treffervorsprung zu er­
kämpfen, welchen sie bis zur zweiten Spiel­
hälfte behaupten konmten. Trotz hartnäckiger 
und zeitweise günstiger Abwcihr konnten die 
Heimischen eine Niederlage nicht verhin­
dern, die ja im großen und ganzsil dem 

Etwas Neues siir Nuderer 

SV/! ^ 
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mit ganz besonderem Eiser kämpften dies­
mal die Innenstürmer Paulin-Polak-Kov-
öiö und die Deckerreihe Ronjak-FrangeZ-
Stauber. .Hervorragendes ini Zerstören 
zahlreicher Angriffe leistete wieder Wagner 
in der Verteidigung, dem Strukelj im Tor 
erfolgreich zur Seite stand. 

Nach einem klassenarmen Spiel in der 
ersten Halbzeit zeigten die Gaste in der 
zweiten Zeithälfte alle ihre VorKge auf^ 
insbesondere sielen der Rechtsaußen Jug 
und der linke Decker PiSek durch ihr flinkeS 
mit allen technischen Feinheiten ausgeputz­
tes Spiel auf. Vortrefflich spielten weiter 
Zsmljak und JanLigaj, welch letzterer des 
öfteren durch geschickte Paraden wiederholt 
das Leder meisterte. Weniger gefiel SlamiL 
als Jnnenmann des Mittelspiels. 

Dem Schiedsrichter N e m e e, welcher 
das Treffen des öfteren unnötig abpfiff, 
stellten sich die Mannschaften in nachstehen­
der Aufstellung: „Primorje": IanLi-
gaj, SvetiL, Vidic, Zemlsak, SlamiS. PiZek, 
Jug, Sebohin, Erman, VrhoLnik, ÜrSiL. 

„2 e l e z n i L a r": Strukelj, Jakov-
lsevi«;, Wagner, Ronjak. FrangeS, Stauber, 
Jurko, KopLiL, Polak, Paulin, Konrad. 

Im Vorspiel siegte die durch zahlreiche 
Reservespieler verstärkte Iugendnuannschast 
des A. S. K. Primorje gegen die Z^ng-
mannen des S. K. Z^eleizniöar 4:3 (2:1) 
Spielverlauf entsprach. Ueberaus treu und 
nach prächtigem Spiel des Eisenbahner-
nachwuchses. 

« 

Die ojsfizielle Platzeröffnung nahm der 
Obmann des Sportvereines „i^lezniöar" 
Herr Ingenieur S en i c a mit einigen 
trefflichen wie auch herzttchen Worten vor 
und führte hierauf im Namen des anwe­
senden <YroßZupanS Herrn Dr. Schaubach 
den Ankick zum ersten Wettspiel vor. Mt 
wavm empfundenen Worten beglückwünsch­
ten dem S. K. 2elezni8ar für A. S. K. Pri­
morje Ingenieur D e b e l j a k. Kr den 
Unterverband und S. Il ir i ja Dr. Pla­
nin 8 e k, für den 1. S. S. K. Maribor 
Herr K e p e c und für den hiesigen M. O. 
Herr N e r a t. 

Di« erste «unde «m die jug» 

slawische Fuhballmetsterschaft 

B e  0  g r a d ,  3 .  J u l i .  
Im heutigen Entscheidungskampf um die 

Staatsmeisterschaft trafen der B. S. K. und 
„Jugoslovija" aneinander, deren überaus 
harter Kampf nach ebenbürtigen Leiftungev 
1:1 (1:0) unentschieden endete. 

S P l i t, 8. JuN. 
Die Zagreber Akademiker mußten heut^ 

hier im Ausscheidungsspiel um die Staats, 
meisterschatft gegen „Hajduk" eine knappe 
1:2 (0:1) Niederlage hinnehmen. „HaSk^ 
war trotzdem ein ebenbürtiger Gegner. 

S a r a j e v 0, 8. JuN. 
Nach einem überaus erbitterten Treffen 

konnte „GradjanSki" (Zagreb) über den 
Amateur^ortklub in Sarajevo einen 
Sieg mit 2:1 (1:0) Treffern feiern. 

Ein weißer Sportmantel in Korbflechtmu-
ster mit großen Tüschen, die in l.ulcht.'ndcn 
Farben bestickt sind. Dazu ein weißer Led:r-
gürtel. 

SandbaMlSdlefpiel Zagreb 

»arßbor 14:« (7:Z) 

Z a g r e b ,  8 .  J u l i .  

Nach einem überaus harten Spiel unter­
lag heute die HandballreprÄsentanz Mari­
bor dem famosen Städteteam von Zagreb. 
Das ziffernmäßig allzu hohe Resultat ent­
spricht nicht so ganz dem Spielverlaus, denn 
trotz der überraschend hohen Niederlage der 
Gäste war das Treffen zu jeder Zeit stets 
offen. Tie Zagreberinnen hatten in Frl. 
Zdenka R a d o v i 6 eine phänomenale 
Angriffsführerin, die durch zahlreiche Va­
riationen der Ballbehandlung das gegneri­
sche .Hinterspiel ständig in größte Verwir­
rung brachte. 

Die TeamS traten in nachstchender Auf­
stellung an: 

M a r i b o r: Breda .Hribar, Zinka 
VrS^aj, Sonja Peklar. Vida Petan, Da-
nu8ka Vodeb, Olga Vuga, Vera Ribariö-

Zagreb: Neferoviö, Kremsir I, Krem-
nr 2, Sojat, Bobinsky, RoÄ»ovi6, ^nidarKiä. 

Der Städtekampf wurde vom Schieds­
richter V o glar aus Maribor vortreff­
lich geleitet. 

Teunismakch »Napid« — 

»Pkuj« t2:i 

Im heurigen Klubwettkampf zwischen 
der Tennissektion der S. V. Rapid und 
dem Slowenischen Tennisklub auS Ptuj 
konnten die heimischen Spieler bis auf 
eines sämtliche Spiele zu ihren Gunsten 
entscheiden. 

Die erzielten Ergebnisse der auSgetrage-
n e n  S p i e l e  l a u t e n :  E i n z e l s p i e l e :  
Dr. Blanke (Rapid)—Sakotnik (Vtnj) 6:4, 
6:4: Hitzl fR.I-Honvery (P.) 7:5. 6:1; 
.Hitzl sM-Sakotnik (P.) .';:7. 6:1, 6:4; Dr. 
Blanke (R.)—Honverv (P.) 6:1, 6:2; Hal-
bärtb Fred (R.^-SenAar (P.) 1:6, 6:?, 6:0; 
WieSthaler (R.)—Jurko (P.) 6:4, 6:2; .Hal-
bärth Walter (R.)—Tobias sP.) 6:4 6:4; 
Kie^ach (R.)-Dr. MuM fP.) 6:?.' 6:1; 
Jurko (P.)-Weiler lN.) 6:2. 2:6, 5:6. 

D o P P e l s p i e l e: Dr. Blanke—Hitzl 
gegen Sak.otnik-^onvcry 6:4. 6:1; Felber-
WieSthaler gegen CenLcir-^TobiaS 6:4, 
6:2; Halbärth—Hoffer gegen Dr. MuhiL— 

Lank ÄS SdeNN... 
Ein englischer Aristokrat Sir H a r r y 

F o st e r, der dieser Tage seine goldene 
Hochzeit feierte, bekannte aus diesem An­
laß freimütig, daß eS in jedem dieser 50 
Ehejahre zwischen ihm und seiner Frau 
Zank und Streit gegeben habe; ja, er mein­
te, gewisse Unstimmigkeiten gehörten nun 
einmal zu einer glücklichen Ehe und bildeten 
erst ihre „Würze". Die englische Romandich­
terin Edith Shackleton nimmt diese Aeuße< 
rung zum Anlaß, um in einer Plauderei 
den Za-^k als den cig.'.ntlichen „Ehekitt" hin-
zustellen. Sie wagt die paradoxe Behaup­
tung, daß an vielen unglücklichen Ehen die 
zu große Friedfertigkeit des einen Teile-
schuld sei. ^ 

„Die junge Frau, die sich an ihrem .Hoch­
zeitstage gelobt, niemals ihrem Manne zu 
widersprechen und stets Frieden zu halten, 
wird in der Ehe von nicht zu überbiet« nder 
Langweiligkeit sein", schreibt sie. „Ich hasse 
Gewalttätigkeit und Grobheit mindestens 
so sehr wie jeder andere, aber ich versichere, 
wenn ich einen Gatten hätte, würde ich eS 
viel lieber sehen, daß er etnv'.al gehörig in 
Wut gerät, vienn ich etwas Dummes sage 
oder ihm schlechtes Essen vorsetze, als wenn 
er alle seine Gefühle herunterschluckte und 
stets dieselbe Gleichmut zur Schau trüge. 
Und wenn ich eine Frau hätte, die imme< 
nur sagte, „ja, mein Liebling-, oder „wit 
du meinst", oder „du hast recht", so würde 
ich deswegen viel eher aus der Haut fabren, 
als wenn sie mir einmal gehörig die Leviren 
lesen würde. 

Ehegatten, von denen der eine Teil gleich 
zu Anfang die Waffen streckt und so jeden 
Streitanla^ ausscheidet, können niemals mit 
einander wirklich glücklich werden. Die 
Frau, die auf jede AuSeinandsrsestung ver­
zichtet, macht dadurch ihren Mann zum 
HauSthrannen, und der Mann, der lieber 
stillschweigt, als daß er sich mit seiner Frau 
zankt, verurteilt sich damit zum Pantoffel-
belden. Es wird manches wahre und gute 
Wort im Zorn gesprochen, und ein richtig-'r 
Zank reinigt die Luft in der Ehe. sowie 
ein Gewitter in der Natur tut; Mann und 
Frau schleifen sich durch solche Auseinander­
setzungen gegenseitig ab und verrichten an 
sich ein heilsames Erziehungswerk, das je­
dem in der Ehe nottut. 

„Opfere dich niemals für die, die du 
liebst", sagte einmal eine Person in einem 
Shaw'schen Stück, „du wirst sicher damit 
enden, die zu hassen, für die du dich aufge­
opfert hast." Man könnte hinzufügen, daß 
nicht nur der, der sich opfert, gegen den an­
dern erbittert ist, sondern daß auch der, für 
den man sich opfert, den, der sich opfert, 
hassen wird. Der feste Kitt jeder guten Ehe 
sind gemeinsame Erlebnisse, ist daS Ertra-
gen alles eintretenden Schweren zu gleichen 
Teilen, und es kann nichts Gute? bringen, 
wenn der eine Teil alle Lasten auf sich 
nimmt. Daher muß eS Streitigkeiten in der 
Ehe geben, sonst stimmt etwas nicht." 

Schlimmer. 
Knoll steht vor Gericht. In ScheidungS' 

fachen. 
„Ihre Frau betrügt Sie also," sagt de? 

ts'chter. „Macht der Betreffende ihr Zu»o-n-
dungen?" 

„Nee," sagt Knoll, „ich werde auf eig^b 
Kosten betrogen.^ 



?cr. vom y. ?N?3 

Das Geheimnis 
der Wüste 

Dl« Mfer. die w weiten Wüsten Türke-
stans, zwi^chm Ruwen alter Schlösser und 
mederner T^egra^henpfosten ihre Zelte 
aufschlagen, besitzen ein Gch^immittel, um 
die Farbe ihxer Augen zu verändern. Frei­
lich nur selten grei^'en diese Wüstenbewoh« 
n«r' zu dom Kunstmittel; wenn sie es 
tun, so davf kein Fremdc"^ in der Nähe 
ihrer Zelte aufhalten. Tenn daS GeHein,-
nis der Änt^enifarbe ist „Tabu". Der Grund 
aber, wcshcilb nlan die Farbe der Augen 
verändert, ist auch in Turkestan die Mode, 
deren Gesetze dort ebenso streng und uner­
bittlich sind, wie in allen Landern, wo schö­
ne Frauen den Männern gefallen wollen. 
Und eines dieser <^^esci^e lautet: Die Augen 
der Frauen nn'issen schwarz sein, keine an­
dere Farbe ist zulässig. Nun geschieht es 
aber mmchnval, daß eii^ Mädchen mit hel­
len, grauen o^r blauen Augen zur Welt 
kommt. Dann herrscht großer Jammer r«i 
den (Altern; sie veri^rgen sich vor Cchain in 
ihren gelten u^rd verstecken das Unkliickskind 
vor den Augen der anderen. Bis zum 
vierten Lebcnsjcchre warten die Eltern, 
dann nehmen sie ihre Zuflucht zu dem al­
ten Geheimnis: Ein unbekanntes Gras, das 
nur in der Wüste wächst, wird gesanmielt; 
man quetscht seinen Saft Mls, kocht ihn auf, 
bereitet ihn nach einem alten Reze-Pt zu u. 
bestreicht mit t>ieser Fliissigkeit die Augen 
des Kindes. Es ist entsetzlich anzusehen, wie 
das Mittel auf die Augen des Mndes wirkt! 
Sie sckiwcllen auf, werden rot und eitrig 
wie gräßliche Wunden. Mehrere Monate 
sieht .^ind nicht?, und die blutige Wun­
de brennt und schmerzt. Das Kind aber 
jammert nicht; i^nn es weiß: Der Schmerz 
ist vergänglich. Und allmählich heilen die 
Wunden; bald werden unter der roten 
^-läche wieder kleine Pupillen sichtbar. Von 
Tag zu Tag wird dns Auge größer, und 
wenn die Wunden endlich verschwinden, so 
sieht man an i^rer Stelle statt der grauen 
»der blauen Angen große kohlschivarze Au­
gen eines echten Turkmenenmädchens. Eine 
Reil,? europäisch gebildeter Aerzte hat ver­

sucht, in dieses Geheimnis der Turkmenen 
einzudrinigen — aber vergebens. Die wilden 
Wüstensöhne hüten das Nezept der dunklen 
Flüssigkeit, die die Augenfarbe der schö­
nen M-äd^n verändert. Auf ihren kleinen 
langinvhnigen Pferden fliehen sie vor den 
neugierigen Fremden in ihre Wüstenc>asen. 
Dort sitzen sie vor dem Eingänge der grau-^ 
en Zelte und singen eintönige Licder von 
der Schönheit ihrer Mdchen, von ihren 
langen Zöpfen und de,: großen schivarzge-
färbten Augen, aus denen das alte 
nis der Wüste spricht. 

—o 

WiedleNew-Ms et. .uer 

wedrmänner trl'wieten 
Von William N i g h. 

Der Kampf gegen die Elenienic stellt den 
Menschen immer wieder vor neue Proble­
me. Wir bauen Riescnbäuser, und da müs­
sen die ZNcthoden der Bekämpfung von ^ia-
taftrophen stets den geänderten Bedingun­
gen angepaßt werden. Wolkenkrakerbränt'c 
sind in Amerika nichts Seltenes. Die Wol­
kenkratzer werden in der Regel au-j Beton 
hergestellt, das dem Feuer Widersknid lei­
stet. Aber die Einrichtlingcn der Wohnun­
gen und Bureaus fallen bei den Bränden 
denl Feuer zum Opfer, erfüllen die Nänme 
mit Rauch und erschweren die Löschakiionen 
außerordentlich. 

Wiederholt führte die Verwendung von 
ulinderwertigem Baumaterial dazu, daß der 
„feuersichere" Wolkenkratzer zusamnvnbrach. 

Man kann sich in Europa von den Schmie 
rigkeiten der Löschung eines gigantischen 
Feuer? in den Riesengebäuden kaum eine 
Vorstellung machen. Die amerikanische Feu­
erwehr ist jedoch auf alle diefe Fälle vorbe­
reitet. Ein amerikanischer Feuerwehrmann 
ist ein Akrobat, Jongleur, Verwandlungs-
ktlnstler und Athlet zugleich. Zu den Aus­
bildungskursen werden von vornherein nur 
Leute zugelassen, die in körperlicher und gei­
stiger 5^insicht besondere Fähigkeiten aus-
weisen. Rasche Entschlußkraft, geistige Be­

hendigkeit, Kraft, Gewandheit sind une^laß-, 
liche Vormissetzungen. Die jungen >^^eutf 
werden zunächst körperlich gestählt, sie ler­
nen boxen, stemmen und ringen. Ein anie-
rilanischer Feuerwehrmann niuß fabelhaft 
klettern können. Er muß die Hakenleit-^rn 
bedienen und an ihnen rasch und sicher e>n-
;wrklimnlen können. Eine solche Hakenleiter 
wird an dem Fenster eines Stockwerks befe­
stigt, der Feuerwehrnlann klettert hinauf; 
ist er oben angelangt, so hebt er die Leiter 
hoch, befestigt sie anl Fenster des nächsten 
StockiNK'rkeS, und erst wenn er iuchande ist, 
Wer zwanzig und mehr Stockwerke glatt zu 
klettern, gilt er als vollkommen ausgebilde­
ter Feuersoldat. 

Das Sprungtuch ist eine der wichtigsten 
Rettungsnlöglichkeiten bei Großfeuer. Es 
hat sich erwiesen, daß die Rettung der Men, 
schen ans höher gelegenen Stocku'^rken nn-
nlöglich ist, wenn das Fener auf diese über» 
griffen hat. In der Regel versagen sofort 
die Fahrstühle; die Trepnenbäuser sind von 
Qualm erfüllt. Man übt also bei der Neni-
t,orker Feuerwehr besonders da? Springen 
in das Sprungtuch. Die Anwärter werden 
gedrillt, ein Sprungtuch von fünf Meter 
Radius im Zeitraum von sechs Sekunden 
sofort zu öffnen und bereitzuhalten. Dos 
schwierigste ist die Ueberwindung des 
Sclvvindels aus diesen großen Höhen; da-
h?r wird das Springen ins Sprungtuch auch 
unausgesetzt geübt. 

Schlimmer aber als daS Feuer ist der 
Kanlpf gegen das Geröll. Ein Feuerwehr­
mann, der gttt ausgerüstet ist, hat von dem 
Feuer selbst nicht? zu Mr^iten, aber die her-
absansenden Balken und Steine sind sein 
schlinnnster Feind. 

Die Newvorker Feuerwehr hat mit gro­
ßem Erfolg eine Publikationspropaganda 
veranstaltet, die den Zweck hat, die Bevölke­
rung über die Gefahren deS Feuers und 
über die Methoden seiner Bekainpsung auf­
zuklären. Sie hat sich zu diesem 'eck -luch 
des Films bedient. 

Nyhw 
Montag, den 9. Juli. 

W i e n  ( c h r a z ) .  S 0 . 1 K :  M o z a r t s  M u s i r .  
komöÄie „Schanspieldirektor", Beethoven? 
Genrebild mit Gesang „Adelaide" und 
Schuberts Oper „Der häusliche Krieg". — 
P r e ß b u r g, 30..^: Berliner Sendung. 
— 22.20: Brünner Sendung. — Zagreb, 
2 i ) . . ^ 0 :  P r a g - B e r l i n e r  S e n d u n g .  —  P r a g ,  
17.50: Deutsche Sendung. — 20..W: Berlt-
ner Sendung. — 2S.L0: Brünner Sendung. 
—  D a v e n t r y ,  2 1 . 4 5 :  K o m p o s i t i o n e n  
von Elisabeth Poston. — 22.15: Oktetkon-
z e r t .  —  2 3 :  T a n M u s i k .  —  S t u t t g a r t ,  
20: Geistliche Musik. Anschließend Schlager 
revue. — Frankfurt, 19.30: Englisch. 
— 21.15: Neue russische Klaviermusik. — 
Brünn, 18.10: Deutsche Sendung. — 20.30: 
Berliner Sendung. — 22.20: Ansstellungs-
konzert. -Berlin, 20.30: Internatio. 
r . a l e s  A u s t a u s c h k o n z e r t .  —  M a i l a n d ,  
20.45: Opsrettenübertragung aus dem Thea 
ter. — 23: Jazz. - B u d a p e st, 20: 
K o n z e r t .  —  2 3 :  O r c k i e s t e r m u s i k .  —  W a r .  
schau, 20..^: Berliner Sendung. ' 

Dienstag, den 10. Juli. 
W i e n  ( G r a z ) ,  2 0 . 0 5  U h r :  B o k a l k o w  

zert. — 20.25: Schilbert-Abend. '—Preß­
burg, 10: Mandolinenkonzert. - 20: Pro 
ger Sendung,. — Zagreb, 17.30: Nach. 
Mittagskonzert. — Prag, 17.50: Dentsclie 
Sendung. — 20: „Gollwells heitere? 
A b e n d " .  -  2 1 :  H ö r s p i e l .  —  D a v e n t r y .  
21.40: Militärkonzert. — 22 30: Tanzmu» 
sik. - S t u t t g a r t, 20: Uebertragung 
aus Karlsruhe: Konservatoriumskonzert 
Anschließend Einakterabend. Sodann leichte 
Musik. — Frankfurt. 19.30: Ueber. 
tragung ans Göttingen: Szenische Kantaten 
Anschließend „Aus einem Frauentafchew 
buch". — Brünn. 18.10: Deutsche Sew 
dung. — 20: Klassische Kompositionen. — 
21.00 und 23.15: Ausstellungskonzert. — 
B e r l i n, 21: Vertraute Lieder. — M a ^ 
l a n d, 20.45: Konzert. — 23: Tanzmusik 
— B u d a p e st, 20.45: Konzert. - 22.1!^ 
Z i g e u n e r m u s i k .  —  W a r s c h a u .  
vpernübertragung aus P-osen. — 22.30 
Tanzmusik. 

i<leiner ^NTsiqei' 

DeefMdenes 

Bücherkasten Pendelithr, Mes-
singluster sowie Tische und Le­
dersessel billig zu ^erk»ruf''n. — 
Adr. Berw. 8S4g 

Vuchenfcheitholz, 1 Metr. Din. 
ins jhaus gestellt. Anfrage 

I^i vid Murko, Meltska cesta 
8312 

Ä« vennleten 
Vuchenfcheitholz, 1 Metr. Din. 

ins jhaus gestellt. Anfrage 
I^i vid Murko, Meltska cesta 

8312 
Ein sehr schönes Zimmer mit 
2 Betten beim Park mit 15. d. 
zu verniieteu. Adr. Verw. 

8310 

Kleinfuhrwerke zur Nahn und 
von der Bahn und vom Zoll­
amt werden übernlTmmen im 
Geschäft Meljska resta At. 8311 

Ein sehr schönes Zimmer mit 
2 Betten beim Park mit 15. d. 
zu verniieteu. Adr. Verw. 

8310 

Kleinfuhrwerke zur Nahn und 
von der Bahn und vom Zoll­
amt werden übernlTmmen im 
Geschäft Meljska resta At. 8311 MSbl. Zimmer mit sepcir. lkin-

gang und ekektr. Licht sofort 
oder ab 15. d. zu vermieten. — 
Vrtna ulica, Eingarrg Snreta-
nova ul. LK/l, S. 5317 

1 oder 2 reine urrd lnftigc 
Zimmer mit elektr.Beleuchtuug 
zu vermieten. Ob ieleznici 8, 
Tür 7. 8A1V 

L Zimmer, möbliert, möglichst 
mit tkitchenböulihung gesucht. 
Antrüge unter „Rein" an die 
Verw. 8Zl3 

IteallUitea 

MSbl. Zimmer mit sepcir. lkin-
gang und ekektr. Licht sofort 
oder ab 15. d. zu vermieten. — 
Vrtna ulica, Eingarrg Snreta-
nova ul. LK/l, S. 5317 

1 oder 2 reine urrd lnftigc 
Zimmer mit elektr.Beleuchtuug 
zu vermieten. Ob ieleznici 8, 
Tür 7. 8A1V 

L Zimmer, möbliert, möglichst 
mit tkitchenböulihung gesucht. 
Antrüge unter „Rein" an die 
Verw. 8Zl3 

Ein Amnilienhaus, bestehend a. 
l grösieren und S Neinercu 
i^immevn, schöne große Wche, 
BorhauS, Kuller, Wirtschastsgi?' 
bäude, schönem Hof und ü!«mü-
s?garten ist übersiedlnugshall>cr 

verkaufen. Ptuj, Naskritem 
7. . 8514 

MSbl. Zimmer mit sepcir. lkin-
gang und ekektr. Licht sofort 
oder ab 15. d. zu vermieten. — 
Vrtna ulica, Eingarrg Snreta-
nova ul. LK/l, S. 5317 

1 oder 2 reine urrd lnftigc 
Zimmer mit elektr.Beleuchtuug 
zu vermieten. Ob ieleznici 8, 
Tür 7. 8A1V 

L Zimmer, möbliert, möglichst 
mit tkitchenböulihung gesucht. 
Antrüge unter „Rein" an die 
Verw. 8Zl3 

Äu kauft» gesucht 

(Rut mitbliert. Zimmer, separ., 
auch zwei zu vergeben. Anzu­
fragen von IS—14 und 19-20 
Uhr. Sodna 15 Tl^r 6 ^l'i^ 

Briefm«rke« ^er Art, mich d. 
'^t kursierenden. Markenbüro 
Maribor, GregorLiLeva u. 8710 

Möbliertes Zimmer nur an äl­
teren, soliden Herrn zu vermie­
ten. Aufr. M. Berdajs, Trg 
svodode. 8S17 

ÄU verkauft« ÄU mletm gesucht 

AeueS Echlafzimmer ist wegen 
Abreise billig z« verkauscn. — 
Adr. Verw. 8847 

Ein trockenes, feuersichere» Ma-
aazin wird in der Mitte der 
Stadt gesucht. Autrüge unter 
„Magazin" an die Berwalt. * Wege» Ueterßedlung werden 

Ein trockenes, feuersichere» Ma-
aazin wird in der Mitte der 
Stadt gesucht. Autrüge unter 
„Magazin" an die Berwalt. * 

kauft: Schlaf- und Spcisezim« 
wer, M<,tratzen, Drahtbettein-
sAhe, Ottomanen, Bettvorleger, 
veberwürfe usw. Möbelhondlg. 
Makotter, Glovenska ul. 2 und 
lkeksva ul. S. 8274 
Halbenfässer au« Eiche, neu, 
prima, grvße Partie, zu der-
knl'fen. Anträg? lr^eien unte>' 

zn die Äerw. 
8»« 

Ehepaar mit einem Sjührigen 
Kinde sucl^ ab 15. Juli 1 Zim-
mer mit Küche im Zentrum. ^ 
?tdr. Berw. 8S18 

Offene Stellen 

Lehrling m. guter Schulbildung 
wird alifsienymmen bei C. Bü-
defeldt, Maribor, Gospo?ka nl. 
4—«. 50d4 

Verloren silberne Vrofch« sRe« 

lief, umgeben mit Granaten, 

am Wege Ciril-Metodova 

Maistrova ulica. Abzugeben ge­

gen Belohnung Tiril-Metv'do-

va ul. 18^ Tür 9. 8315 

Die 8tggt8l)gknver1<stLtten in ^s^reb neiimen cjnnß^env 

Netsllctreker 
suk. /^nxedote sinc! sn die Vervsltunx cter Ltaatz 
tzsknverlcstStten in ?gß^reb 2U rici^ten. 8214 

Lehrjunge (-Mädchen) wird aus­
genommen. Photoatelier M. Ja 
pelj, Gosposka 28. 8224 

Arbeltskraft, sleif^ig und treu, 
toclche alles angreift und ein­
packen kann, wird gesucht. Ge-
schäftsdiener bevorzugt. Unter 
„Dauernder Posten" an dl? 
Verw. ftS08 

»MM 

01« 

vsus rv fe l l en  
eikilten 8ie im «444 

k1«?Id0k. <Zozpo»ka ullc» 28 

lVaunenäevIlell) 

veröen von c!er eln^ 
t»cdsten di« rur tetn-
»ten ^n»t<llirunx er-
reukt- Vecken 
veräen billlß^gt um> 
ze»rdeitet. 6632 

!l. ZlllllUi 
Krslj» Petra cest» 34 

Uil»»«n 5>s »ekon? 

«Iiö >Ite« (lollj, Zllbelittonen un<j s»I»cde 
je<tek»elt xeic ukt verlten del 

k. Zwmvk. KliIllNdil»»? IloroZK» e. S 
Doltielt,»« tiekommen 6te »ucd t'irmunx!«-
ix««c»,e»I<e ln (Zolä unä 8ttder »u äen 

dillisx»t«n preisen «iz? 

nU kiif cilv pe<Isktinn verRntvortllek: ^vv 
v«r»atvottttvd: vlroktor 

ZOpar»t» p»r«« »arck«« au»U«,,d»n. 

Vom tletsten 5ckmerie erfüllt t»eden vir «tlen Vervsnciten, k^keunäen 

unä »eltinnten clt« trsurlze I^iielZrictit, c!«S unier lievvr (Zitte. Vster U5«»^.. l^err 

lokann Kovais« 
UN«! 

«IM 8«M5t>js. clen 7. .juli nict, lSnzeiem sckver«n I^eläen. im 50. I.edea,j»dre' 
in Ol» ver8cINeäen iit. 

vi» 1.«lct,endexrIdn>s de« teuren Verdlictienen llnclet »m ^ontsz. cien 
ö. .lull !» (Z,,r ^entrullrleciliose >t»tt. 

l)le lil. ^ inesse virä vtensti^x, 10. .luli in (Z>»r xetesen. 

P7U.1 0 l!en 7. .luli I»8. 83t0 

VI« tiettrsuernrisn Nlnterdliedsnen. 

^vurnlillst — llen l''' 
— lZvicks ^vliuUalt ill äsarltxZr 


